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Mt einer velleMsNscben AeNdge nnS Samstags das Illustrierte
Attrdiatt«Lettendiaseu«.

Erscheint:
Dienstags, Donnerstags und Samstags . Druck und Ber-
lag der Vereinsbuchdruckeri Flörsheim , Karthäuserstr.
Mir die Redaktion cht verantwo tlich: Heinr. Dreisbach,

Flörsheim a. M , KaAhäuserstraße.

NIr. 149. Donnerstag , den 12. November 1908. 12. Jahrgang.

Lokales.
FlörsheiM , den 12. November 1908.

3 Sitzuug der Gemeiudevertretmig vom Dienstag
e., 10. November. Anwesend siod: y .-rr B^ germeifter
iautj, Beigeordneter Schleidl sowie die yerrenM. Reimer,
ör. Boerner. I . C. Finger. K. Krau?, ^oh. Adam P.
Ir aus, Fr. Schleidt. PH. I . Schleid!, Ad. Bertram. Joh.
Christ, Jos. Kaus, Bndr. Schwarz, H- M'ssir, Körtel,
lakvb Hartmonn, Wi!h. Mohr m»d „*»1 flWcfiln&fafltina b r. der Ausw hl des Ba<:kinstllt.ts zur

Ausnahme des bereits beschlossenen Darlehens, für das
zu errichtende Gaswerk. , ,

Herr Bürgermeister Lauck hat bei einer großen Anzahl
Sanken und sonstigen Instituten Umfrage gehalten, um müg.
tchst billiges Geld für dieG meinde auszutre.ben und br-ngt
ste sämtlichen Offerten dieser zur Verlesung. A.S die effektiv
billigsten kommen schließlich nur noch die Berliner VaVoch-ken-
-onkA.-G., Berlin (VertreterE. Rvsenstem in Frankfurt
>. M ) und die Preuß. Pfandbnefbank(Vertreter: Bankh.u-,
«eiet in Wiesbaden) in Betracht. Er Ire erhäst-mch g-
"auer Prüfung ihrer Offerte den Auftrag, das Gelb u
l"lgenden Bedingungen zu beschaff-n: Kapstal 150.000  Mk..
efort rablbar noch Abschluß des Geschäftes, odr.r fa -> ..

WS b« auf Ä . in 3 Raten, ä 50,000  Mk D e Jahre -
linsen betragen4'/m Prozent, der Vertreter Ros-nst-m erhck.
üne °!nmali-e Wbscli'uß.ProV stan von 'U  Pr -z nt. Die
Amortisationb-gin.u 'im 2. Jahre und beträgtl 1/* Pr,»Mt.
». öierQuf kam der Bauvertrag d S Gaswerkes mu der
xaschincnbau- Lktiengeseüschaft Köln- Boyen.ha' und der
Vachtveriroa mit der Gasanstalts-Betr-ebsgeselischastm. b. H.
Nn ur B« !!sung. was geraume Zeit in Anspruch wchm
»nd manch Ausklärendes für die Anwesenden brachte. Wir

auf h*e ©ifoUNQ Noch fcunnoi jutticH. - .
F Laut Beschluß der Generalversammlung der ..F^ en

Sitzung am 24. Januar un Beremslvkal„Karthaus. Ä l
^Wie wir bereits in der vorigen

^ °chem.tttilten. fi -det Sonntag, den ^ . Novnnb̂ ,^
-niltags3 Uhr im Gasthaus zur..Burg Ehrevstt V°« y^
e‘Ue Generalversammlungder Ortßkrankenkasst.. . -
to:r Sam Änreia r̂ " entnehmen ileyl 6U; oer
r°»eLordnuna- "i Wahl der ausscheidenden Borstanbsmit°
Sr 2“ Bo « d̂ Verttettr der Arbeitgeber mchArbell-

nchmer. 3. Wahl der RschnungSpriifungskamm-ssion. 4.
Nochmalige Besprechung über das am 1. Januar 1909 in
Kraft tretende Lohnklassensyztem über Einteilung der Löhne,
Monatsbeiträge und Krankengelder.

o Berichtigung . Bezügl. der geplanten Feuerwehr- u.
Sanitätsübung ist zu bemerken, daß diese keineswegs, wie

1 von manchen Personen aus der Abfassung der amtlichen Be¬
kanntmachung entnommen worden ist, noch in dieser Woche
istatlfiaden muß, vielmehr ist die Tenninbestimmung, die ledig-
, l'ch von b<m Herrn Bürgermeister obhängt, völlig ungewiß.

Kirchliche Nüchrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag : 6i/4 Uhr Jahramt für die Verst. der Familie Joh . Lauck 3.
'7 Uhr Jahramt für Frau Theres. Schmidt, geb. Bia.

Samstag : 01/4 Uhr gest. Amt für Jos ph Anton Müller.
Jahramt für Elis. Hühner, ledig.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag, 14. November.

Vorabendgottesdicnst: 4 Uhr 10 Minuten
Morgengottesdienst: 8 Uhr 30 Minuten
Nachmittagsgottesdienst: 3 Uhr 30 Minuten
Sabattausgang : 5 Uhr 38 Minuten

7 Uhr

Nächste Woche!
Garantiert Ziehung 21. Novbr.

i der XVII . Strasshnrger Lotterie
Ziehung sicher 21. November.

günstige Lewinnaussichten
39,000 M.Gesamtbe-

Irag i. W.

Haupt«
Gewinne:

1198
Gewinne

zusammen

Los
versend . Lotterie-

TJnternelmier

12 . 500 M
26 .500 M

a 1 Mk. 11 Lose 10 Mb.
Porto und Liste 25 Pfg.

J C4i5̂moe Strassburgi.E. ^ tUnner , Langestr ‘107.

Verpachtung.
Nächsten Montag , den 16. Nov .,

vormittags 11 Uhr,
lasse ich auf dem hiesigen Rathause

s Grundstücke,
darunter 6 mit ewigem Klee bestellt, auf 9 Jahre
verpachten.

Mrsheim, den 11. November 1908.
_ Frau Ww. Maier.Bekanntmachung.

Allen Personen, welche gesonnen sind, das
Violin - oder Klavierspielen

zu erlernen, ist hierzu Gelegenheit im „Kalthäuser
Hos" geboten und werden ersucht sich bis längstens
Sonntag Abend im gen. Lokal zu melden.

Der Unterricht erfolgt durch konservatorisch ge¬
bildeten Lehrer und ist das Honorar äußerst müßig.

Auch Schulkinder können sich an dem Unterricht
beteiligen._

Schöne♦
per Pfd . 13 Pfg . hat zu verkaufen

s Peter Stefan Thomas,_
Läufer-Schweine

(Eigene Zucht), sowie
ein Wurf Ferkel hat zu verkaufen

August Zeiger , Bad Weilbaelx.

Hoclilieimer-
strasse 17.

Viel Geld spart jeder,
der seine Kleidungsstücke bei uns kaust.

Unsere Auswahl in

Loden-Joppen
SafT ^ ist unerreicht.Paletots
Hosen

Musterst billige , aber streng feste Preise . MBll

0 igt . Größte Auswahl in Hüten und Mützen.
Kaufhaus

Ulayep & Goetz
NiMtlrdei« Tlörsbeim.



Vor der Entscheidung.
Die Entscheidung, auf oie ganz Deutschland und nichl

minder das Ausland mit großer Spannung wartet , steht
unmittelbar bevor. Was wird der Reichskanzler aus die
Interpellationen ocn deuiichen Volksvertretern antworten?
Wird er sich geschickt aus der schwierigen Lage heraus¬
winden können, oder wird er wiederholen, was er be¬
reits gesagt hat , und dann aus seinem Abschied bestehen?

Diese Fragen haben in den letzten Tagen die Ge¬
müter der Deutschen beschä tigt in allen Gegenden, in al¬
len Kreisen der Bevölkerung, von den Dorspolt.ikern, die
in der elenden Dorfkneipe hinter einem Glase Dünnbier
die Tagesereignisse besprechen, bis zu Diplomaten , die
am grünen Tisch die augenblickliche Lage Deutschlands be¬
raten und einen Ausweg suchen sür die Zukunst. Die
Klagen, daß der Kaiser überhaupt die bekannten Aeußr-
rungen, die in dem Telegramm des „Daily Telegraph"
enthalten sind, haben nachgelassen, was Hai es auch für
einen Zweck, darüber noch zu debatiieren , wo es jetzt
heißt handeln!  Was geschehen ist, ist einmal gesche¬
hen und läßt sich nicht mehr abändern , deshalb muß der
Blick vorwärts gerichtet sein. Die Interpellationen der
Frak.ionen des Reichstages enthalten auch die Frage:
Was gedenkt der Herr Reichskanzler zu tun ? Die gro¬
ßen Besorgnisse, die in allen Schichten des deutschen Vol¬
kes, in allen politischen Parteien über die persönliche
Politik des Deutschen Kaisers schon seit langem gehegt
und auch vereinzelt offen ausgesprochen sind, sind die Ver¬
anlassung zu den Interpellationen geivesen. Die schwer¬
sten Gefahren sieht jetzt jeder Staatsbürger , wenn er denkt,
daß die Politik wie bisher weiter geführt wird . Die
Vollsvertreter sollen jetzt ihre Liebe fürs Vaterland de-
weisen. Wird cs aber gelingen, durch Interpellationen
eine Garantie für die Zukunft herbeizuführen? Wird nicht
durch Ausschaltung der Person des Kaisers aus den De¬
batten, die ganze Sache im Sande verlausen!

Um über die Interpellationen hinaus in den Laus
der Dinge einzugreifen, halte man vorgeschlagen, eine
Adresse an den Kaiser zu richten. Dieser Weg wäre je-
densalls von größerem Erfolg begleitet, als es die In¬
terpellationen voraussichtlich sein werden. Rach der Ge¬
schäftsordnung des Reichstages folgt aufdie letzteren leine
Abstimmung, während Adressen an den Kaiser wie An¬
träge behandelt werden, die gegebenenfalls einer Kom¬
mission, der der Präsident des Reichstages angehören
muß, zu Überwelsen sind. Ferner werden die Adressen
ebenfalls durch eine Kommission, in der der Reichsrags¬
präsident allein das Wort führt , dem Kaiser überreicht.
Leider, kann man sagen, ist es bei dem Vorschläge ge-
blieben, denn die Parteien haben sich über den Erlaß
einer Adresse nicht einigen können. Statt dessen hat die kon¬
servative Partei eine Erklärung veröffentl' cyt. eine So >i-
deradresse an den Kaiser geruhtet, in der zwar nicht cie
Volksvertretung deS Reichstages ihre Wünsche und Ge¬
danken dem Kaiser unterbreitet , aber die der Form und
Wirkung nach eine Parteiadresse ist. Diese Knudg-br-ng
der Konservativen ist überaus maßvoll in der Form gc-
hal en, aber sie spricht deutlich den Wunsch nach Zurück-
haltung in der persönlichen Politik des Kaisers atis . Es
ist unzweifelhaft, wie viele Blätter behaupten, daß dcn
Mitgliedern der konservativen Partei dieser Schritt nicht
leicht geworden ist. Indessen hat die Frak ion dadurch
einen Vorsprung vor dem Reichsrage gewonnen, und sic
wird ihre Interpellation mit Beziehung aus ihre Son¬
deradresse, die direkt an den Kaiser gerichtet ist, voraus^
sichtlich mit einer kurzen Erklärung erledigen. Zwar wer¬
den Zweifel geltend gemacht, daß der Karser die Aus¬
lassungen der Konservativen überhaupt zu hören oder zu
lesen bekommt, doch wird bei den Interpellationen jeden¬
falls die konservative Erklärung erwähnt , und da anzu¬
nehmen ist, daß der Kaiser von den Interpellationen und
ihren Begründungen im Reichstage genaue Kenntnis be¬
kommt, so wird auch wohl die Sonderadresse ihm nicht
verheimlicht werden.

Man wünscht neben den Garantien , die solche Dinge,
wie das Interview sie brachte, verhindern sollen, eine
Verantwortlichkeit des Kanzlers . Diese Frage ist in der
Presse verschieden behandelt. Teilweise wird mit allem
Nachdruck, ja in reichlich weit gehender Weise ein Ver-
enttwortlichkeitsgesetzverlangt , zum Teil aber wird dieser
Punkt als ganz nebensächlichbehandelt. Durch den Ap¬
pell an den Kaiser ist gewiß nicht alles getan, was nö¬
tig ist, um die auswärtige Politik in die richtigen Bah¬
nen zu lenken. Nach den jetzigen Grundsätzen der deut¬
schen Verfassung ist der Kaiser unverantwortlich , die Ver.
antwortlichkeit trägt der Reichskanzler. Das kann bei der
Besprechung der Lage, bei der Frage über den Wechsel in
der Person des Reichskanzlers nicht nnt Stillschweigen
übergangen werden. Bald werden .die Worte gesprochen
werden, die der Volksvertretung Ausschluß über Vergan¬
genheit und Zukiznst geben sollen. Bis dahin heißt es
geduldig warlenl

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

* Nach Informationen von unterrichteter Stelle ist die
Stimmung am bayrischen Hose  infolge des Kai¬
ser-Interviews eine ernste. Der Ministerpräsident wurde
zum Prinz -Regenten zur Audienz empfohlen, nach wel¬
cher der Ministerpräsident telegraphisch tn Berlin die bah-
rische Forderung um nunmehrige Terminansetzung zur
Einberufung des Bundesrals Ausschusses stellte.

*  Die sozialdemokratische Partei - Organisation in
Groß -Berlin hat jetzt 26 Versammlungen sür Berlin , die
Kreise Teliow und Niederbarnim einbcrusen, zu denen zu
den letzten Vorgängen tn unserer inneren und äußeren
Politik , insbesondere zum Kaiser -Interview
Stellung genommen werden soll. Die Verhandlungen
werden am Dienstag Abend, dem Tage der Bülow -Jn-
terpellalion im Reichstage stattfinden. Referenten sind die
Reichstags - und Lanvtags -Abgeordneten der sozialdemo-
krat schen Partei.

* Gesandter v . Kiderlen -Wächter , der am Samstag
in Berlin eingetroffen ist, um die Vertretung des er-
krankten Staatssekretärs von Schön als Leiter des Aus¬
wärtigen Amtes zu übernehmen, stattete bei den am Ber¬
liner Hof« beglaubigten Botschaftern Besuche ab.

*Dem Abgeordneten Scbrittdt ist im sächsischen Land-
tage aus seiner Mappe , die er in seinem Arbeitszimmer,
das auch von andere» Abgeordneten benutzt wurde , lie¬
gen gelassen hatte , der Eniwurs eines Rundschreibens
der Leitung des Bundes der Landwiric im Königreich
Sachsen entwendet  worden . Hierzu erfahren wir.
daß die genaue Besragung der Diener und sonstigen An¬
gestellten des Landtages zu keinem Resultat geführt ha«
da alle Befragten erklärten, von dieser Angelegenheit gar
nichts zu wissen. Juso gedeffen wurde nunmehr die An¬
zeige bei der Siaatsanwatischasi emgebracht und diese
hat sich der Suche bereits tn energischer Weise angenom
men. Es hat sich inzwischen ergeben, tya& Abzüge des
fraglichen Rundschreibens, welches nur in einem Excm
ptar in der Schmidtfchen Mappe vorhanden war , ange¬
fertigt und an die Presse geschickt worden . Die Staats-
anwa ' t chasr verfolgt ,etzt dre Spur der Verbreiter dieser
Abzüge, und es dürste ihr nicht schwer fallen , aus diese
Weise des eigentlichen Urhebers dieser Angelegenheit Hab
yaft zu werden.

Oesterreich -Ungarn.
* P r a g bot Sonntag den Tag über genau dasselbe

B .ld wie an den zwei vorangegangenen Sonniagen . Zum
dritten Male mußte der Graben durch Polizer und Gen¬
darmen abgesperrt werden . In den ersten VormittagS-
smnden schon sammelte sich insolge der niaßlosen Agita
t on der tschechischen Hetzpresse eine große Menge von Par
tcigängern der tschechischnatonal-sozialistischen Partei au
sein Graben vor dem Deuttchcn Hause, und als die Meng,
eine drohende Hatlung annahni , wurde der Graben dura,
Polizei und Gendarmen geräumt und abgesperrt, nach¬
dem bekanm geworden, daß in den Seitengassen zahl
reiche deutsche Studenten , die sich aus den Graben
begeben wo llen, übersatten und blultg geschlagen wor
dcn waren . Am Nachmittag fand ein Demonstrationsz : g
der tschechisch national -',ozialistischen Partei nach dem Wci
ßenberg statt, wo der Gedenktag der Schlacht am Wei
ßcnberg gefeiert wurde . Bei der Rückkehr versuchten ein-.
Anzahl Teilnehmer vor die Staithalrerei zu ziehen, wur
den aber durch Gendarmerie daran verhindert.

Serbien.
* Der Belgrader Korrespondent des Pariser „Journal"

hatte eine Unierredung mit König Peter von Serbien
Dieser wies aus die Sympathien hin, welche Franc
reich in Serbien  genieße und umgekehrt. Seit Be
ginn der Schwierigkeiten habe er zahlreiche Briese von
französischen Offizieren erhallen, die er aus der Armee
kenne, und die sich anbieten, in Serbien im Kriegsfälle
Dienst zu tun . Serbien werde trotz der Erregung der
öffentlichen Meinung den Frieden nicht stören. Serbien
werde immer seine korrekte Haltung gegenüber Lester
reich fonsetzen und erwarte das Ergebnis der Konferenz
mit Vertrauen . Wenn jedoch Serbien angegriffen wer
den sollte, werde es sich bis auf das äußerste verteidigen.rUmerika.

* Wie verschiedene Blätter aus New-Aork berichten,
kündigte Taft  beim Empfang der republikanischen Ver
lreler der Presse als erste Regierungshandlung seiner dein
nächstigen Präsidentschaft die Vermehrung der a m e r i
kanischen Flotte  um über die Halste des jetzigen
Besitzstandes an. Marokko.

* Aus Tanger berichtet der „Matin ", der deutsche Kon
sul Vassel aus Fez teilte dem Sultan Muley Hasid den
Wortlaut der französisch -spanischen Note mit. Ter
Sultan habe sich bereit erklärt, die Bedingungen zu un¬
terzeichnen. .

Der Zwischenfall von Casablanca.
Die sranzösische Regierung läßt erklären, daß nick)

durch ihre Initiative die Mitteilung in die Oeffcntlichkcu
gelangte, wonach unter den Deserteuren ein naturalisier-
rer Franzose gewesen ist. Man schließt aus diesem Cle-
menceau'schcn Communique , daß die Negierung keines
Wegs beabsichtigt, irgend ein störendes Moment in d e
Berliner Verhandlungen zu tragen , deren formeller Ab¬
schluß erwartet wird . Der Miniflerrat war ausschlicß-
lich den Erörterungen über die längste Depesche des fran
zösischen Botschafters Cambon gewidmet. Clemenceau und
Pichon verweigerten jede Antwort über die Frage , ob
sie einen Satz genehmigen würden , der ungefähr so lau¬
ten würde : Frankreich versichert, daß seinen Agenten
eine bewußte Beleidigung deutscher Amtspersonen, deren
Identität sich erst nach dem bedauerlichen Vorfall heraus¬
stellte, völlig fern lag . Immerhin kann man aus der
Tatsache, daß die Regierungspresse jene Unkenntnis so
scharf belont, den Schluß ziehen, daß eine derartige
Form in Paris Aussicht auf Annahme hat . Der in Paris
nachfolgende Sah würde dann selbstverständlich auch nicht
beginnen: Deutschland bedauert —, sondern versichert.

Die Stimmung  in Paris ist ruhiger,  und
man beginnt das krampfhaste Suchen nach der erlösenden
Formel mit Heiterkeit zu betrachten. Es kann nicht ge¬
nug darauf hingcwiesen werden, daß alle Meldungen,
die von Nervosität des Pub ikums oder gar von chauvi¬
nistischen Manifestationen sprechen, auf tendenziöse Ueber-
treibungen oder unklare Geschästs.Manipu 'ationen zurttck-
zuführen sind. Der Ton aller Zeitungen ist maßvoll . Je¬
der Ausfall gegen Deutschland w rd vermieden. Alle ern
sten Blätter raten zur Geduld und Vertrauen . Sogar das
„Echo de Paris ", das gewiß nicht deutsch-freundlich ist.
weist die alberne Senjalionsmetdung eines Blattes über
deutsche Trnppenansammtnngen an der Grenze mit Schärfe
zurück. Die Geschichte ist stark übertrieben , schreibt der
„Petit Parisien ", in Wahrheit ist sie höchst unbedeutend
und verdient nicht die Ehre einer jo langen Auseinander¬
setzung. . ,

Der Senator Devillaire benachrichtigte P i cho n. daß
er ihn wegen der diplomatischen Zwischenfälle in der
Casablanca -Affäre interpellieren  werde.

Das „Echo de Paris " berichtet aus London: Vor ei¬
nigen Tagen machte die deutsche Negierung durch die
Vermittelung des Londoner Vertreters dem Auswärtigen
Amte bekannt, daß man t n Berlin die besten Ge¬
fühle für Frankreich  hege und daß man an
keinen ernsten Konflikt denken könne. Dieser Schritt ge-
stattete dem Auswärtigen Amte in London, seinerseits zu
erklären, daß man Frankreich nicht isoliert lassen w ' d-
Wenn es sich an England wenden sollte.

Einem Vertreter des Matte » „Patrie " gegenüber 8U-
ßert sich eine hochstehende militärische Persönlichkeit über
den Zwilche,isall von Casablanca dahin , daß es von der
Haltung Italiens  abhänge , ob es zu einem
ernsten, oder aber zu keinem Konflikt kommen werde.
Frankreich rechne darauf , daß Italien , falls Deutschland
einen Angriff aus Frankreich unternehmen würde , sich so¬
fort seiner Verpflichtung als Dreibundmacht entzieht. Durch
eine solche Enthaltung im Falle eines Krieges würde Oe¬
sterreich ae' w,ingen werden, seine Armee-Korps längs der
südlichen Grenze auszustetten. Andererseits würden zwet
österreichische Armee-Korps in Anspruch genommen wer¬
den durch den wahrscheinlichen Angriff Serbiens und Mon¬
tenegros , sowie gegen einen etwa gen Einfall rumänischer
Truppen .' Die Ueberwachung der Stämme würde zwei
weitere Armee-Korps beanspruchen, sodaß Oesterreich tat¬
sächlich die Defensive einhalien müßte . Deutschland würde
mit feinen 23 Armee-Korps gegen die vereinigte sranzö-
sisch-russische Arniee, welche wahrscheinlich auch noch
durch englische Truppen verstärkt würde , Front machen
müssen. Angesichts dieser Lage würde Deutschland seine
nunmehrige Uebertegenhei! einbüßen . Jnfolgedeffen be¬
dachten die französischen Generalstabskreise die Zukunft
mit großer Ruhe . Der betreffende hohe Militär fügte
noch hinzu, die sranzösische Armee sei bereit und die
Ausbildung der Truppen lasse nichts zu wünschen übrig.
(Die letzte Bchauptuna wurde schon im Jahre 1870 auf¬
gestellt'/ Uebrigens müßte Frankreich doch die Kosten be¬
zahlen, denn Deutschland würde sich an Frankreich hal¬
ten, ehe russische Truppen an der Grenze wären . Die eng-
ischen Truppen kommen Wohl kaum in Bettacht. D. R .)

Nach einer Mitteilung des „Daily Telegraph " aus
Easablanea scheint General D 'A m a d e die Absicht zu
haben. Schwierigkeiten zu machen und eventuell den fried¬
lichen Absichten seiner eigenen Regierung entgegen zu ar¬
beiten. Der General soll erklärt haben, er wolle unter
keinen Umständen  irgend einen Ausdruck  sei¬
nes Bedauerns  gegenüber den deutschen Konsu-
atsbeamien tun , lieber 'wolle er Marokko verlassen, als

ein solches Opfer bringen . Die französischen Offiziere un-
'erstützen diesen Standpunkt und erklären, sie würden,
falls der Ausgang der Kontroverse ihnen nicht zusage,
ihre Unzufriedenheit demonstrativ an den Tag legen.

Die „Norddeutsche Allgcmcine Zeitung " bestätigt of¬
fiziös. daß am Samstag im Auswärtigen Amt das fran¬
zösische Material in Gestalt eines Berichtes des Polizei-
Kommissars in Casablanca eingegangen ist, und daß aus
diesem Bericht hinsichtlich der Vorgänge eine Reihe we¬
sentlicher Abweichungen in der deutschen und französischen
Darstellung sich ergebe. Die offiziöse Auslassung endet
mit dcn Worten : Die beiderseitigen Darstellungen stim¬
men so wenig überein, daß der tatsächliche Vorgang wei¬
terer Ausklärung bedarf.

Deutscher Reichstag.
(156. Sitzung .)

Berlin , 7. November.
Die Sitzung beginnt um 11 Uhr.
Eingegangen ist die Be>olvungsvorlago.
Aus der Tagesordnung steht die erste Lesung des

Weingesetzentwurfes.
Staatssekretär B e l h m a n n-H o l l w e g führt aus:

Die Regierung habe sich nicht aus eine Novelle beschränkt,
sondern ein ganz neues Gesetz vorgelegl. Was zunächst
die Namen anlange , jo sei ja bekannt, daß am Rhein
und der Mosel nicht so viel Wein wachse, als in der
Welt unter dem Namen Rhein - und Moset-Wein kursiere.
Neben der Bezeichnung des Weines komme dann nament¬
lich die Zuckerung in Frage . Die Zuckerung liege im
Interesse der Erzeugnisse geringwertiger Jahrgänge , aber
einem Uebermaß der Zuckerung müsse vorgebeugt wer¬
den. In ß 3 habe die Regierung eine geeignete Formet
zu sinden geglaubt . Die Buchsührungs .Vorschriften seien
zwar angefocbten worden , aber ohne eine gewisse Kon¬
trolle gehe es nun einmal nicht ab . Das gleiche gelte
von der Kellerkontrolle, um dem unlauteren Wettbewerbe
auf diesem Gebiete abzuhelscn.

Abg. B a u m a n n (Z .) führt aus : Seine Freunde
bedauerten vor allem, daß der berechtigte Wunsch nach
Deklarationszwang für Verschniitweine zum Schutze des
veuts-chen Rotwetnbanes nicht erfüllt sei. Auch gegen den
tz 3 habe er Bedenken. Er meine, der Zuckerzusatz dürfe
höchstens ein Sechstel des Mostes, statt ein Fünftel be¬
nagen , aber er werde dem Gesetze wegen der weitcrge-
henden Bestimmungen keine Schwierigkeiten bereiten. Die
Borschrist über die Bezeichnung des Weines gehe zu weit
Wir schädigten dadurch unfern Weinbau , besonders un-
sern Absatz nach dem Ausland . Ohne Lagenamen sei
der Wein unverkäuflich. Der allerschwerste Punkt in der
Vorlage sei die Kellerkomrolle und die Frage der Sach¬
verständigen. Dieser Punkt sei in der Vorlage etwas
stiefmütterlich behandelt. Ter Sache würde sehr gedient
Meiden, wenn wir eine Reichskonttolle hätten , die dar¬
über wache, daß die Landeslontrolte auch wirklich ihres
ttmtes walte.

Abg R ö s i cke (Bund der Landwirte ) erklärt gleich¬
falls , daß man nur von einer einheitliche» Kontrolle im
ganzen Reiche einen Erfolg dieses Gesetzes erwarten
könne.

Abg. Blankenhorn (ntl .) erklärt im allgemei¬
nen den Eniwurs sür annehmbar . In der Zuckerungs-
rage betrete er eine annehmbare mittlere Linie. Für die

Stellung von Kontrolleuren im Haupiami müßte ganz
allgemein, und nrchl nur für die an Weinbau und Wein-
aandel weseiutlch betettigieu Gegenden und Orlen ausge-
prochen sein.

Abg. David (Soz .) äußert sich ebenfalls abfällig
über die Vorlage , die hauptsächlich auch dem kleinen Win
zern zu dienen veslimml sei. In ver Kommission werde
natürlich zu prüfen sein, ob die Vorlage nicht auch un¬
nötige Schwierrgkelien bereite.

Abg. Hormann (ftj . VP ): Tie Stellung seiner
Freunde sei bedingt durch die Ausnahme, welche der Ent
ivurs bei den kleinen Produzemen und de» kleinen Häus¬
ern gefunden habe, und diese Ausnahme war eine durch¬

aus ablehnende. Ter Eytwurs mag dem Großen zugute
kommen, den Kleinen schädigt er aber sehr, namentlich
durch die Vorschrist über oie Zuckerung. Er schgchAr uuä



t)ot ' fltrem gegenüber Dem Muslaitb lüvezug auf tiliferen

^ °Abg. hoffet (Rchsp .) tritt lebhaft für den Ent-
Wurf ein, ebenso der Avg. S l a u s {e t (wtfch. ^ 0Ö-)*

Abg. Weiterte (Z .): Tiefer Entwurf scr leider
ru sehr auf die nicht ganz einwanvsireten Großhändler
zugeschnitten. Er Hütte llever gesehen, wenn für vte ge-
zuckerten Weine ver Deklara.ionszwang vorgesä,rieben fet.
Die Etikeltenfrage fei für ihn von großer Wichtlgke,t.

Abg. Gras Metternich (Z .) gibt feiner lebhaf¬
ten Genugtuung über die Einbringung der Vorlage -Au©-

bni(\bß . Hehl z u Herrnsheim (ntl .) Zu seiner
Freude habe er gehört, daß vie hessische Regierung im
Bundesrat gegen die Weinsteuer geitlmmt habe. un >ere
hessischen Weinbauern fordern Mit Recht, daß man Min¬
destens den Deklarationszwang für Verschntttweme em-
führen müsse. Tiefer Frage werde m der Kommission
hoffentlich die größte Aufinerkfamkeit zugewendet werden.

Hierauf erfolgt Vertagung auf Montag 1 Uhr.
Aus der Tagesordnung steht außerdem : Vorlage betr.

Marltpreisgebiihren für Schlachtvieh und Vorlage betr.
Armenunlerstützung am össeiitlichenr Wege.

Schluß nack 4 Ubr.̂
Die Sitzung beginnt um 1 Uhr.
Auf der Tagesordnung steht die erste Lesung des

Weingesetzentwurfes.
Abg. Werner (Rfp .) stimmt der Vorlage im we.

sentlichen zu. Bei den Weinhandlern muffe die Kontrolle

berfchärst werdew ^ ^ ^ ^ °ns.) erklärt: Die Grünberg -r
Weinbauern seien meist kleine Leute, »hrem ^ ntcreff«
müsse die Grenze für die Zuckerung Wetter erstreckt wer-

Aba Lehman  n -Wiesbaden (Soz .) meint : Für die
neineTW ? Tc“ ° °- sz
Außerdem müsse Polizeilich der eifl.tdl  £ ie
beugt werden. Eine scharfe Kontrolle bedürfe auch d e

^Abg ^ KämPf (frs . VP.) meint, es fei mehr zu er.
wägen, ob die Grenze für den Zuckerzufatz Wetter auszu-
dehnen ist, namentlich im Jnteresie der Mosel wo ein
zelne Distrikte und Jahrgange einen besonders starken

^L ° W ° !^ nborn (Z -) ist mit der Vorlage
im Großen und Ganzen einverstanden. Anssübrun-

Aba . Haas (natl .) bringt rn längeren .lucfuyrun.
gen die Wünsche der kleinen Winzer vor.9 vtL «Verte r-STöln(H.) besteht darauf, daß für
VerschnUtwein/ de-

i . m (3 .) WM einet tofienetlen » erteile,un«
des » eine! nä äU » .« *»-

V i« S -
bei Vorlage Bestimmungen über den Deklarattonszwang
für Verschnitlwcine nicht enthalten seien, und billigt rm
allaemeinen , die Tendenz der Vorlage.
allgemeine - f d (ntI -) erklärt m fernem und ferne,

' Namen es liege ihm hauptsächlich daran , daß
tta e BestimmÜngen getroffen werden. Es fei dringend
S lf baft dieses Gesetz so bald wie möglich zu-
«ande komme? damit die Weinbauern wieder ausalmen

' """ Damit schließt die Debatte, und die Vorlage gehl

fltt  Es s°lg!" dic' °erste Beratung des Gesetzentwurfes be-
treffend Feststellung der ... -

Marltpreisgcbühren für Schlachtvieh.

d- - T 'L " Li - «e' l-? rÄ - ' . ÄS

^Va ^ N o e ficke (Bd . der Lw ) bittet die Vorlage

anzunehmen̂ und , w«' .gegen

Lntrag ? Ve"rw?isüng der Vorlage an di- Vtehfeuchen-

“ ? ® er (tenf ) etfiet (3 .) hält eine Kommis,
stonsberaiung ftWj ( Abgeordnete gesprochen ha-
den Antrag aus Kommissionsbe-ratung abge-
tthnt ^ Dle ^ wett- Zung ' findet also gleich im Plenum

Interpellation  betr . Ver-
-li« ,Wn » Je« « ilwaiwrtm * im . D- il, ZtUttoM ..

Schluß 6'A Uhr. M

Aus aller Welt.
* der Montag-Nacht wurde in die Gü.
» Einbruch , ^ n oer » gegenüber dem Lauvt-

ter-ExPeduion m Kai! tm  Dieben eingebrocyen

» «tmä w Ä »«•
Ä |4nf fn" S L ' L -w - n' °-' ° °«« “ « • »
den Dieben aufgebohrt worden.̂ ^ , f< der Person

* Der älteste Marrn " . Re .chcnau, der vor
des Privatiers Gottft ' ed App nach nur eintä-
kurzem seinen 104. Geburts ag fd)tcbcn. Nunmehr
8' gem Krankenlager aus k»em L ü m SjrgitK,e Geyer
ist die älteste Person m  gebenfS steht

£ ' «Z : T “J ^ Stet * wiÜ « Met

das Leben genommen hat , wird w Nalüven
IV  Sf « “ÄlSnt wi fso M.
b Ai/flfDllS/ ' Kohlenvampser „Kurt Retz.

f* l f.Ct VM̂̂ 0neC  r?tfpi9 Auf der Wciterfahrt brachte der-
Ä D°w»fet° L S « ni- n ewen Ew -t , um Sin,en . w°.
bei ein Mann der Beiavuna ertrank.

" » FamMenDraina . In einem Pariser Hotel erschoß
der 30jährige Kaufmann Olsein aus Christiania seinen 6
Jahre alteii . Sohn und verwundete dessen Mutter lebens.
gefährlich. Olsein war hierher gekommen, um einen
Nervenarzt zu konsulieren. Sein Zustand hatte sich sehr
verschlimmert.

* Eisenbahnunglück . Um 4 Uhr Morgens entgleiste
am Sonntag der Samstag abend von Marseille nach
Cette abgelassene Südbahnzug bei der Station Grtssatt-
les . Die Lokomotive blieb unversehrt. Kaum aber hatte
ste die Stelle passiert, als eine Schiene sich infolge der
Schraubenlockerung verbog. Drei Wagen wurden umge¬
stürzt. Von den Insassen holte man zehn tot  unter
den Trümmern hervor . Die Zahl der Verwundeten be¬
trägt über 40. Die erste Hilfe kam spät und war nie! i
ausreichend. Die Toten sind meist Refervtsten, die von
der Uebung heimkchrten. Bisherigen Angaben zufolge
befinden sich unter den Toten und Verwundeten keine
Deutschen. Minister Varthou ist nach der Unglücksstelle
abgereist.

* Schadenfeuer . In Poiana bei Kampina entstand
durch Ausströnien von Rohöl aus dem Reservoir eine
Feuersbrnnst , die sich soweit ausdehnte , daß zwei Müh¬
len und mehrere Häuser ein Raub der Flammen wurden.
De, Schaden, den das Feuer angerichtet hat , ist ziemlich
erheblich.

* Berlin , 9. November. Nachdem die Erregung in
den Wandelgängen des Reichstags etwas geringer gcwor-
den war , hat sie heute am Tage vor der großen Debatte
wieder zugenommen. Es scheint, daß durchweg em sehr
scharfer Ton cingcschlagen werden wird , und es ist nicht völ
lig ausgeschlossen, daß einzelne Redner den Reichskanz¬
ler aussordern, ganz bestimmte Garantien zu geben, wenn
er das Vertrauen des Reichstages behalten wolle. Sicher
ist, daß die Debatte zwei Tage beanspruchen wird.

»Berlin , 9. November. Die Tätigkeit der Redaktions-
Kommistion der Urheberrechts Konferenz ist nach einer
Reihe arbeitsreicher Sitzungen beendet. Am Mittwoch
wird der Volliommission der Entwurf des neuen revi¬
dierten Textes der Berner Konvention zur Prüfung vor-
gelegt werden.

»Berlin , 9. November. Wie an zuständiger Stelle
verlautet , ist für die nächste Zeit eine große Fahrt des
Militär -Luftschiffes in Aussicht genommen, die sich auf
400 Ki ometer Entfernung erstrecken soll. Das Ziel der
Fahrt ist noch nicht best.mmt.

* Berlin , 9. November. Der Zentralvorstand der na¬
tionalliberalen Partei hat gestern eine Sitzung abgehal¬
ten, die sehr zahlreich besucht war . Ursprünglich hatte
man nur die Reichssinanzrefornr aus die Tagesordnung
gesetzt. Es wurden jedoch in erster Linie die letzten Er-
eignisse beraten . Der Abgeordnete Bassermann hielt ei-
neu Vortrag , an den sich eine Diskussion schloß; es war
bei der Besprechung große Einmütigkeit zu bemerken.

»Berlin , 9. November. Der Ausschuß des BundcS-
rats für auswärtige Angelegenheiten wird am Donnerstag
zu einer Beratung zusammentreten.

»Berlin , 9. November. Zum Nachfolger des Bot¬
schafters Speck von Sternburg in Washington ist der
Generalkonsul in Kairo, Legatwnsrat Gras Bernstorff in
Aussicht genommen.

* Köln , 9. November. Die „Köln. Ztg ." berichtet aus
Konstaniinopcl, daß ein Pariser Finanz -Syndikat ein Ge¬
such eingcreicht habe, um die Konzession für den Bau von
mehreren Eisenbahnlinien in ver europäischen Türkei zu
erhalten.

»Friedrichshafen , 9. November. Der Kaiser wird
morgen 1 Uhr 20 Minuten von Donaueschingen hier cin-
treffen, und sich direkt zu der Halle begeben. Der Auf¬
stieg mit Graf Zeppelin ist auf 2 Uhr festgesetzt. Nach der
Fahrt wird der Kaiser im Dampfer nach dem Hasen sich
begeber und dann nach Donaueschingen zurückkehren. Der
Bailon ist heute vom Gas entleert. Gegen Abend wurde
eine neue Füllung vorgenommcn.

* Prag , 9. November. Von dem akademischenSenat
der hiesigen deutschen Universttät, ist der Beschluß ge¬
faßt , wenn die Negierung nicht sichere Garantie gegen
der Wiederkehr der Beeinträchtigungen der Studierenden
an der deutschen Universität treffen werde, vom Amte
zurückzutreten.Die Professoren der deutschen Technik haben
ebenfalls beschlossen, daß . falls Nicht energische Maßre¬
geln getroffen würden , der Unterricht einzustellen sei.

»London , 9 November. Ein Attentat aus den Gou¬
verneur von Bengalen hat bei der Regierung sehr schwere
Sorgen hervorgerufen . Da es bereits das vierte Atten¬
tat ist, das auf den Beamten ausgeubi ist so nrmmt
man an , daß es als Antwort aus die kürzlich erlassene
Proklamation des Kaisers von Indien an die Volker In¬
diens aukmfaffen ist. Wahrscheinlich hat der Täter noch
mehrere HAfershelfer, wemgstens haben mehrere Männer
nach dem Mißlingen des Mordversuchs schleunigst das

Konstantinopel . 9. Noveniber. Der Versuch der
Pforte , eine Verständigung mtt Oesterrcich-Ungarn dahm
zu erzielen, daß Oesterreich-Ungarn zür Bosmen und die
Herzegowina eine Absindilngssi.mme als e.nen entprechen-
den Teil der türkischen Slaaisschuld zahlen soll, gelten
als gescheitert. Oesterreich-Ungarn tvill sich aus eine der¬
artige Diskussion mit der Piorle nicht einlassen.

»Teheran 9. November. Auf dem Auswärtigen Amt
fand nach einem diplomatischen Diner , an dem das gr¬
ämte diplomatische Korps teilnahm , ein stark besuchter

Empfang statt. Der englische und russische Ge,andte , die
rast täglich Konferenzen abhalten , haben aufs neue be,m
Schah Vorstellung erheben wegen der Wiedereinführung
der konstitutionellen Regierung.

Spiel unv Sport.
(Y) Graf Zeppelin und Professor Hergcsell waren

am Sonnlag zur kaiserlichen Tasel nach Donaueschingen
geladen, von wo sie gegen 6 Uhr wieder nach Fried¬
richshasen zurückkehrlcn. Beide sind in bester Laune, denn
der Kaiser sprach seine Besriedlgung über den Flug aus
und war sehr ersreur darüber , daß der Lironprinz selbst
das Lus.schiff eine Strecke weit gesteuert hat . Der Kai¬
ser gab am Schlüsse der Unierredung der Ueberzeugung
Ausditlck, daß das starre System se.ne Vorzüglichkeit über
alle Zweifel bewiesen habe und m ,eder Weise geför¬
dert werden müsse. — Aus Dona '->ichlngen w:rd aemel-

det , daß , wenn va § Wetter in Frkedrichsyasen sicĥ Ses.
sert, der Kaiser sicherlich zu einer Besichtigung des Luft¬
schiffes in Manzell erwartet werde. Es verlautet , daß der
Monarch mit dem Grasen Zeppelin einen Ausstieg verab-

Gertchtszeitung.
ß Schadenersatz . Gegen das Urteil der 5. Zivilkam¬

mer des Breslauer Landgerichts, durch welches der Ma¬
gistrat verurteilt worden ist, dem Bterfüller Fra u z
B i e w a l d, denl beim Krawall am 19. April 1906 die
linke Hand abgehauen wurde, eine einmalige Entschädig¬
ung von 1500 M . und eine lebenslängliche Rente von
750 M . zu zahlen, wird der Magistrat Berufung nicht
einlegen. ^

Arb eitevb ewegung.
— Aussperrung . Vor kurzem kündigte der Arbeits¬

geber-Verband der linksrheinischen Metallindustrie die
Aussperrung der Arbeiter in den Gießereien in Aachen
und Umgegend aii. Diese Aussperrung ist jetzt ersolgi.
Vorläufig so len 200 Arbeiter bettoffen sein, wenn fedoch
die Differenzen, die noch schweben, nicht beigelegt wer¬
den, so sind weitere Aussperrungen zu erwarten.

Vermischtes.
Die Räuberbanden von Kwangst . Aus Schang¬

hai wird der „Frks. Ztg ." geschrieben: Die Einwohner
der Provinz Kwangst in China , speziell der Gegenden
von Nanning und den Nachbardistrilten, stammen aus deu
Provinzen Schantung und Chctiang . Sie kamen unter
dem General Ti Ching im Jahre 1052 nach der Provinz
Kwansi, wo sie unter dem Kaiser Jen Tsung der Süd-
Sung -Thnastie fochten und die Rebellen bei Kunglunk-
Wan in der Nähe von Nanning schlugen. Nach Beendig¬
ung des Krieges brachte der General seine meisten Sol¬
daten als Kolonisten daselbst unter und die Offiziere
erhielten Beamtenstcllungen. Tie Leute haben bis heute
noch nicht ibren nördlichen Dialekt verloren und sprechen
genau die Sprache von Schantung und dem deutschen
Schutzgebiet Kiautschou, die übrigens sehr verschieden von
der der eingeborenen Klvangsi-Leute ist. Der einzige
gute Charakterzug, den sie besitzen, ist der, daß sie nicht
europäerseindlich gesinnt sind. Sie sind sehr träge und
unempfindlich, und Männer aus dem Felde arbeiten
sehen ist eine große Seltenheit . Die Arbeiten verrichten
nur die Frauen , während je sechs bis sieben Männer sich
ein Rendezvous an einem schattigen Platze geben und
sich daselbst mit ihren chinesischen Geldspielen vergnügen;
in der Dieberei dagegen haben ste eine große Fertigkeit.
Verliert einer seine Frauen oder sein Eigentum , so wird
er ein Räuber . Sie verbinden sich oft bis zu 200 Manu
und wählen einen Anführer , der meistens ein entlassener
Soldat ist. Sind diese Banden erst in der Lage, Waffen
und Munition einzuschmuggcln, so erhöhen ste die Un¬
sicherheit des Landes außerordentlich. Die Bewohner ver¬
raten niemals einen Räuber , vielleicht aus Furcht, viel-
leicht aber auch aus geheemer Sympathie . In Anbetracht
der in, Lande herrschenden Unsicherheit ist jedes Dors
auf Selbstverteidigung angetviesen, weshalb es einer Fest¬
ung gleicht. Die Häuser schließen sich eng aneinander und
um jedes Dorf ist ein hoher, starker Wall errichtet, der
mit Schießscharten versehen ist; reiche Dörfer besitzen meist
auch einige kleine Kanonen (alte Hinterlader) . Dazu tritt
noch ein breiter , tiefer Graben , der die Stadtmauer ent¬
lang sich hinzieht. Das Dors hat stets einige Tore , die
sehr stark gebaut sind und des Abends beim Einbruch der
Dunkelheit geschloffen werden . Die Berge der Provinz
bieten den Räubern sehr gute Schiupswinkei, da sie von
tiefen Schluchten zerrissen sind und nur wenig gangbare
Wege ausweisen. Werden die Räuber von den Regier-
ungstruppen verfolgt, und sind sie der Uebermacht wegen
gezwungen, in ihre Dörfer zu flüchten, so gebärden sie
sich als die friedlichsten Menschen der Welt, damit sie
nicht entdeckt werden. Während der letzten Jahre haben
jedoch die Revolurionisten, die Komingtang , mit ihnen
Verbindungen angeknüpft, und seitdem erst haben die
Räuberbanden politische Bestrebungen angenommen. Es
läßt sich denken, daß durch diese geheime Verbindung und
in Anbetracht des wenigen Militärs es den Beamten die¬
ser Gegend fast zur Unmöglichkett wird , die Ordnung aus.
recht zu erhalten . Für ein so kriegerisches Volk war es
selbstverständlich ein leichtes, bei dem letzten Ausruhre
Festungen, sowie die Städte Hengchow und Wingschun zu
erobern, da die Bewohner dieser Städte ruhige und sehr
friedliebende Leute sind. Was die Räuber , wenn sie tm
Besitze von Waffen sind, ausrichten können, ersieht man
daraus , daß sie nicht allein kleine Festungen eroberten,
sondern auch das chinesische Militär lange Zeit besiegen
konnten! Die chinesischen Autoritäten haben jetzt endlich
die Gefahr in ihrem vollen Umsange erkannt. Der neue
Gouverneur , Chang -Ming .chi, begab sich selbst nach Nan¬
ning , Lungchow, sowie anderen berüchtigten Gegenden
und schuf einen ausreichenden Sicherheitsdienst. Erprobtes
Militär liegt an allen Punkten verteilt und ein Polizei-
Aufgebot nach europäischem System ist in der Provinz
einger -chtet worden . Auch für dle Bevölkerung trägt man
jetzt Sorge . Große Bergwerksunternchmungen K. hat
man angelegt. Die Wasserstraßen werden jetzt durch sehr
starke Militärpatrouillen bewacht und so ist zu hoffen,
daß die bisherige „Räubergegend " bald eine friedfertige
Bevölkerung au wciscn Wird.

Alkohol und Irrsinn . Von den in die Irrenan¬
stalten Oesterreichs aufgenommenen Geisteskranken sind,
Wie F . von MernziNgcr in der „Statistischen Monats¬
schrift" nachweist, 10 Prozent Alkoholiker. Es wurden
nämlich in den Jahren 1894 bis 1901 in die Irrenanstal¬
ten Oesterreichs eingeliefert: Männer 36 746, darunter Al-
koho.iler 5910 (16,1 Prozent ) ; Frauen 28 734, darunter
Alioholiker 624 (2,2 Prozent ) zusammen 65 480, darum
1er Alkoholiker 6534 (10,0 Prozent . Sehr beachtenswert
ist die Tatsache, daß die Zahl der geisteskranken Män¬
ner die der Frauen um etwa ebensoviel übersteigt wie
die der männlichen Alkoholiker die der weiblichen. Es
legt dies die Vermutung nahe, daß an der Geisteskrank¬
heit dieser Männer der Alkohol die Schuld trägt . .z
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♦ Verwaltung
H, (1er Gasanstalt Flörsheim.
^ (Gasanstalts-Betriebsgesellsehaft
H» m. b. II. Berlin .)

Wir offerieren:

ßa$=Eyren
6ar Kronen

«H. Sar-cszchlampen
G 6sr kängellcht
O» vegea
t kasHmpeln^Sas-ÄanSaime5 6as Kocher
^ 6as°krat-0efen
O. 6a§-?Iätten
^ Kas-Kelr-Veken
D Laz-kaSe-veken
5 echte ffuer-6Iüd-

Körper vegea
NSW-

♦
♦ !

von dei' auf diesem ^
Gebiete grössten Firma ^ sveutzche
LaZglükNchl'Mtten. Y

♦

♦♦
♦

♦

geseUzchatt
(Auergesellschaft)

Berlin
zu den billigsten Ta¬
gespreisen Ersatz¬
teile für Birnen und
Kodier stets auf Lager.

Haus-
Installationen
werden unter weit¬
gehendster Garantie
sauber und stets unter

fachmännischer Kontrolle zu den vom Magistrat
genehmigten Preisen ausgeführt . Da wir den
Betrieb der Gasanstalt führen, so liegt es im

^ Vorteil der verehrlichen Konsumenten, sich die
Installationen nur von der Gasanstalt ausführen

^ zu lassen, da diese schon in ihrem eigenen
^ Interesse nur tadellosse Arbeit, liefert und nur
^ bestes Material verwendet. Kostenanschläge
A werden kostenlos angefertigt.

Verkaufslokal befindet sich z Zt. im Gast-
hofe zum ScMtzenhof und erteilt Herr Gas-

^ meisten Gläss daselbst bereitwilligst jede Aus-
D - kunft und werden Bestellungen ebendaselbst
^ entgegen genommen.

mit Ä Betten ist zu vermieten,
dstiheres Erpedition.
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AD83TBLLGKO
kor ttLndwerK, Gewerbe,

Kaast and Gertesbaa
WIESBADEN 1909

Ohne ZMeife
Herren - ».Kim b en -Garderobe n

finden Sie die größte Auswahl, die besten Sortimente

und die billigsten Preise für gediegene fertige

iu dem Spezialhause

GEBR . LESEM , Mainz :,

i

46 Scbu$tcr$tra$$e 46.
Anerkannt mustergültig ist die Ausführung unserer gesamten Konfektion in Qualität und Verarbeitung.

Es gelangen nur Neuheiten zum Verkauf.

Zur Saison empfehlen : "MD
Herren -Anzüge jeder Art
Herren -Paletots für Herbst
Herren -Paletots für Winter
Herren -ttlfter , hochmodern
Joppen mir und ohne Falten
Pelerinen in allen Grützen
Hosen n. Westen in allen Preislagen

Jünglings Anzüge in allen Neuheiten
Jnnglings -Paleiots in neuesten Stoffen
Jünglings -Pelerinen in allen Qualitäten
Knaben-Schulanznge , derbe haltbare Stoffe
Kuaben-Pelerinen , grau und blau
Ltnaben-Paletots in allen Grützen
Knaben-Joppen u. Hosen auffallend billig

Alle Preise zeichnen sich aus durch

«ST Enorme Billigkeit 17
& G Anfertigung nach Matz unter Garantie für besten Sitz. Grötztes Stofflager. D ^ G
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